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Der Markt der Sicherheit, das Gewalt-
monopol des Staates und die Bärger-
rechte

von \tolf-Dieter Narr

Lñngst ist der 'Wilde lgestenr selbot aus den Fllmen verscbwun'
d€n.-Daß jedcr Mrnn (und inzrvischen auch jede flau) ein Reht
habe, sidr-notfalb mit der ltaffe sdbst zr¡r lilelr zr¡ setzen, ist im
2. Amcndmcnt der Verfassung von 1791 d€nnoú clhn Amerik¡'
nern verbärgt. So unshitten diese 2. Ergtnzüng ist - die Mo¡dzif-
fer in den USI ist nicht umsonst ungewõhnliù hoch -, konnte sie
b'ls heut¿ erhalûen wcrden.

Die Tr¡dition des Waffenbagens psßt in dén Koatext der ausgedehæn Si-

chertcitsind¡strie. Alarnrotagsn ¡ller A¡t ebcnso úe persõnlicher Schutz

kõnne,n kiuflich eret¡nden wprdea. Für besondere Gelegenheiteo sind Polizi'
stsn a¡ mietÊn. lVeil in der Rergm-Buth-Periode die GeEnggisse t¡pþ zohl-

reicher Neubsut€e vor Ûberbelegrmg schier eus dea M¡uern brachc'n, ging
.m m¡nchcrorrt¡ dsa¡ über, die Ilbafüerungen kostengünstig an private Un-
temehær ar delegie, . Die Deb¡tte d¡räbtr hãlt ¡n - schließlich gehõrt es

a¡ den ñltesten, ¡b und e ernelærleû Tr¡ditio¡en dcr USA, die 'õffenttiche'

Sicherhcit selbst ia die }t¡nd a¡ neüm ('Vigil¡nte Politics'). XÞr vor ¡llem
gegen Schwarze gerichææ Ku-Klux-Klm reprisentiert hier d¡s bek¡onteste

Bùrger-Unternehmm.

trIh die Plolizei übcrfordert isl werden wir selbÈ rnit den Verbrtchern
sufi{rrnen"l

D¡s ¡llec geechieht iD dø USA. Gew¡It¡ktione'¡, 'privlt' u¡d 'öffeailich' oft
schwer untemcùeidb¡r geoischt, zykliseh echwatrk€od, iD stets ei¡ be-

trichtliches Nivesu b€sitzÉnden Ausm¡8en, IV¡s h¡t diese private Gewalt je-
doch tnit der Brndesrc,publik Der¡tschltd ar tr¡n? Der¡tsche¡ Trddition gemÃß

best€ht von fräh ¡¡ oin ei¡deutigss, einheitlichee r¡¡d kl¡res stsstlich€s

I Fu¡rktionår de¡ Pot¡damer T¡xif¡bre¡vc¡b¡¡d¡ zit. in: Dcr Spicgcl v. 7 .9.92
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Gewaltmonopol. Dieses festgeñgæ Gewaltmonopol, im Innem potizeilich
rcprisentiert, scheint i¡des a¡ zerbrõckel¡. Weongleich der 'Angstmsrkt',
eeine Sicberbeitsangebote (und die Nachfrage) kei¡e neue der¡tsche Erscbei-
nung drstellef, scheint er in diese,n Jahren yereinigungsbe6rdert enonn a¡
expendieren. l#¡ffeobesitz legnt und illegnl nichl nur in träben Spelunken

und deutscharünen Jâgenereinen. Die Sicherùeitsindustrie bóomt. Schlõcse¡

r¡¡d Alarnml"gen gehõ".o ebeoso d¡a¡, wie verfei¡erte Ûberrvechr¡ngstech-

niten und dle möglichen Sicbenmgsunternehnen angefangen bein 'altehr-
wÍirdigen' Betriebsschutz. Bärgenvehren bieten sich ¡n rmd werdêû politiker-
seits angefordert. Gewalt uDd R¡ub ¡ller Orten Iâßt ¡¡ch neuen Vorkehn¡n-
gen, sich an siche,ra, Ausscb¡u t¡lt€û. Elen€ote 'Wilden Westens' k€h¡en

verspôtet in deo Sta¡t der BRD ein und kõonteo dessea im Gewaltmonopol
gebündelûen 'P¡ozeß der Zivilisetion' (Norùert Elias) geñhrden. lVo ¡ber
bleibt d¡s verlãsliche stsstliche Geurdtmoopol? Dessea i¡stitution¡lisiertes
r¡ad den Staat legitiniercndee Versprecheo best€ht doch geaau darin, den

Búrgerloaen ¡lles ¡bzrmebmco, was nit Scht¡tz vol Gew¡lt, Lug, Betrug uad

R¡ub a¡ lun hat.

Das slû¡ellc Problem, d¡s frejtich einea langen Vorl¡uf besitd, eatsteht dar-

aus, daß geauine Aufgabeo des Gewaltmoropole privat üþrnommen uad

privat prodlziert werdeo sollen. Sci's, weil die,õffeotlichen last¡nzen ihrem

Auftrag nicht n¡cbkomooa, deo bürgedichen Inlcresssowettbewerb in sei-

nem geweltfreien Abl¡uf a¡ sichera; sei's, weil sich die õffentlichen Aufge-

ben so ausgeweitel h¡ben, daß lângst einpriveæs Ineresse b€steht, diesolben

an 'dereguliereo', an ver¡rreisen u¡d sie im m¡¡ktwirtsch¡ñlichen Modus von

Angebot und Nachfregc a¡ äbernehmen. Aus diesen Grfmden werden die

Lcistungcn dee sta¡tlichen Gewaltmonopols doppelt in Frage gestellt. Der

Mono.polanspruch wird bestritûeo, bürgerliche Eigc'nsichenrng angestrebt-

Vieles kõnnte, so het es deo A¡cchein, effektivcr, sprich einfacher r¡nd

koeteogúnstiger von priveûea Einrichtungcn erbracht werdea.

Ihs st¡ntlicle Gennlhonopd I

Daß sich die Sicherheitsleistrmgen des St¡st€s nicht einf¡ch mit den in sich

rmgleichen bärgerlichen Sicherheitsansprüchen decken, wie legitimatorisch

bebauptet wird, h¡t urs¡chlich gegebene und nelerdings ¡n Geu'icht a¡neh-

2 vsl. ìÀ/olfc¡ns Hoftnann-Rþm: Ûbcreanc dcr Folizci euf hivetc? in: Polizei-Fûh-
runãs¡t¡¿eñ¡c-fir¡s.): Zur P¡,oblem¡tík ðc¡ Zu¡ammenwirkc¡r¡ zwi¡clrcn öffcntli-
chcñ und privetin sicÉc¡hcit¡cinrichtungøt i¡n Bcrcich der gcwcrblichcn wi¡t¡ch¡fr,
Män*cr 197, S. 47-80; auch Wcmci B¡llh¡u¡cn: Sichcrhcit¡dicr¡stc und privaæ
Folizei (politikrpir¡cnschaftlichc Diplomerteit Fu Berlin 198ó)
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ænde Grände. Stsstliche Sicherung gilt arallererst der eigenen herrsch¡ftli-
cben Sicherlreit.
- Seit st¡stalters sicbert d¡s st¡¡tliche Gewaltmonopol nicht die Intercsseo al-
ler Bärgerlonen gleichermaßen, wie diec aus seinem Gelûrngsanspruch foþ.
Vielmeh¡ wird die vorgegebene r¡nd sich in der krpitelistischen ökonomie
erneuentde Stn¡ktr¡r der Ungleichheit þriveter lotereseen galantiert. Somit
fãllt st¡¡tlicher Schutz ungleichgewichtig aus.
- Da das st¡¿tliche Monopol Gervalt els gesellschafrliches Verkeh¡smittel r¡nd
dessen Entstehungsgrände nicht abschrfft, sondem koozeotriert r¡nd aer¡ le-
gitimiert, bleibt bf¡rgediche Angst vor Gewalt priseot, Also n¡S die s¡stli-
che Sichenrngsleistung da¡æmd erûeuert werrden. Zwiechen Anrpnrch und
Wirklichlceit bildet sich uuveræidlich eine Kluft. I! ib¡en Zuviel u¡d/oder
Zuweoig bleibt st¿¡tliche Sichenrng bay. Sicherheit im Si¡¡e erbrachter L€i-
sûmg je nach Perspeliive umstritten.
- Entsprecheod deo ei¡¡qd€r konespoadiereodeo Prozæesea der 'Durch-
saetuog' (Max Weber) uod der Durcbkapitalisierung der Cies¿llsch¡ft weitei¡
sich die staatlich a¡ sichernden Bereiche (vgl. analog dea Verræhtlichungs-
prozeß). Es genügt e¡¡f den ausufemden Sektor dee Umweltschutzes hina¡-
weis€n oder deo sich getúør spnrnghañ eru,eiterndeû Sektor n¡nd "m die
neuen Techn¡logiea, Objekt- r¡nd Personensclutz, ei¡scblieôlich der fort-
d¡uerndeo UberprüñDg von Perso¡en bodæken wie ein Flickenteppich un-
tiberscha¡¡bar und sicþ¡ùeitsbrmt dss t¡sd.
- Den 'objektivea' Sicherungsrofordenrngen entqpricht die Zr¡n¡hæ zubjek-
tiver Bedrohungsgeñble uad Sichenrngsbodärftisse. Sie sind Audnrck der
Sih¡ation. Bürok¡¡tische Verrechtlichrmg bst bertõûDliche sozide Rege-
hmgsformen rbgelõst. Die d¡,nenische ökonomisienrng ¡tler I¡bensbe¡eiche
ermöglicht und erfordert narc Verüaltelremögliclùeitei¡. Alte werden obeolet.
- Der Ausweitung der an eichemdeo Bereiche r¡nd Personen wie den gewech-
senø Sicherùeitsbodürfrissen eatsp,richt.lre lntercsse, nõtige Sichenrngen in
privater Form zu garantierea. Zwischen bürgerliche Siche¡teitsbodü¡hissÊ
und die (ellemal p ekãre) Leistung 'Sicherüeit' treteû priv¿t€ Sicbrheitsuo-
te,tncbrea, die ih¡erseits cuf d€o Sicherüeits- und Aoçtmerlrt Einflr¡ß.neh-
men - mgefrngen mit ih¡er Werbung. 7-udr;m sind privaæ In$in¡tion€a, wie
K¡ufhôuser und Banken, a¡¡llererst an.dcr Sichenmg ib¡er Bestã¡de r¡nd der
entsprechendea Verteh¡¡form interÊssiert. Sie sch¡ffen rllerrdings Zoneo
einer Sicherùeit, die h¿lbõffentliche,n Cb¡¡¡kter rnn€brco. Bärgerliche õf-
fentlichkeit ohne politisches Rison¡ement in Sinne von Freirãumen gesi-
cherten Einkaufs und ungeñhrdeton ¡oggi¡gs (vgl. vor ¡llem die riesigen
sltopping rn¡lls in d€n USA).

Folgerurgen

Die Konsequenzer¡ dieser verkürzt vorgetregenen allgemeinen'Sicherheits-
situ¡tion' in der BRD (und mit vieleo Analogien in vergleichbaren Lãndern)
sind h¡bheft. Sie haben ih¡erseits oft grauhaarige Vorfahren. Die.ser Umst¿nd
muß betont werden, weil gerade im Bereich von Sicherheit, wo þropegierte)
Ãngste die Vorstellungen bestimmen, immer erneut behauptet wird, Gefahr
X oder Y sei Ausdruck einer ganz ner¡en "Gefah¡enlage'. Entsprechend kurz-
sichtig und kurdristig werden die (interessierten) Folgerungen gezþgëD:

Zum ersten: Die Aufgaben von Polizei und Gçheimdienstelr expandieren
krãftig. Eatsprechend werden ihre Kompeteozen von¡rôrtsverrochtlicht, wer-
den die personelle ¡¡ad vor allem die tecbnische Kapazitãt ausgebaut, wird
d8s Bild potentieller Gefahre¡r und Gefãhrdender ('Tãter') diffr¡s. Alle neue-
ren Polizei- und Geheimdieastgesetze sind Ausdruck die,ser Entwicklung.
Der potentiellen Allprãsenz des Tãters entsp,richt die potentielle Allprãsenz
von Polizei und Geheimdiensten. In diesem Sin¡e het das st¡atliche Ge-
rveltmonopol in seinen,informationellen Nerven und seinen gewaltkrãftigen
Muskeln krËftig angenonunen.
Z'um ntettæ: Die unspezifisch allgemein ausa¡äbeoden Aufgaben verlangen
eine Pflege des Koatakts an den Bürgerlnnen. Immer scbon h¡t drq staåtliche
Gewaltmono'pol sich durch seine Sicherungsleishrngen ein Gutstäck selbst le-
gitimiert - und die Nechfrege nach seinen Sicherungsprodukten gleich miter-
zelgt. Diese zirkulâre l-egitimation wird dort vers[õrkt und verãnderl, wo
Bärgerlnnen selbst als eine Art Hilfspolizisthnen eingesetzt werden sollen.
Die in Berlin (tlfest) und Baden-Wärttenberg seit l"¡Eiem be.stehende Ein-
richtung eiaer 'Freiwilligen Polizei-Reserve' soll, bayerischen Plãnen zu-
folge, in Form eh¡enamtlicher 'Sicherüeitswachen' zublimiert und verbreitert
we¡den.3 St¡atliche Vorh¡ben, die eigenen Sicherungskrðfte durch einen bär-
gerlichen Saum an enùeitem, ohne - noi¡ beoe - den eigenen Apparat im
Sinne bä¡gerlicher Teilnahrne an verãndern, werden etgânø. durch Angebote
von Bürgergruppen, die sich als 'Bärgerwehren' ¡nbieten. So in Baden-
Württemb€rg eine 'Deutscbe. Lige frr Volk rmd Heim¡t'4, so in Berlin eine
gegenwãrtig ventilierte Niededassung der 'Gr¡erdian Angels'.5 (siehe S. 38)

Jeder 'brave' Bûrger uad jede 'brrve' Bürgerin im ehrenamtlichen Polizei-
dienst? Anormal verhielte sich, wer sich aicht els eh¡en¿mtlicbe Polizeikr¡ft
obne Uniform benãhme? Menscheo- und Bärgerrechte werden im UmhrEis
der Sicherheit kaum noch als Abwehrrechte geçnäber dem eingreifenden

9I

3 vgl. Süddeutsche Zeitung v. 17.E.92 und Der Spiegel
4 vgf. Frankfurter Allgemeine Zeitung v. U.9-r2
5 vgl. die t"geszeitung v. 11.3.92
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Strst verstmd€o, wie es ih¡er aufklã¡erischen lintsæhung entspräche. Das
Setbstbestimmu¡gsræht wi¡d &r Teldrøz nach '¡m Ende aller Sicherbeit'
f¡r Sicherheitsvorkehnrngeo geopfert.
Zum d¡ice¡: Als sh¡tlich lizen*ierie Gew¡lt h¡t der Betriebs- oder Werk-
schutz Tr¡ilition. Persmell und tochnisch eusgebeut ist er wib¡eqd M letz-
ten Jehrzehnte in frstjodem Ectlsd€n eiagezogen.
Privete lvach- und sicherheitsunternehmeo h¡ben vielf¡ch professionell die
Sicherungsleistungen äbernommeo. Ihre Zeil gcht in die Tauscndc, die ih¡er
Beschãftigtea liegt äber der Hundertfauseadergrenze; der Umsatz schw¡bbt
in die Milli¡rdenzone.6 nie fon¡untctur iet gut - ein Abschwrmg nicht a¡
beñrcht€o. Z;hlte ma¡ ¡lle Personen zus¡rN¡ru¡en, die im privaten Si-
cberheitsgewerbe tãtig sind (einschließlich des Betriebsechutzes) und ñgte
m¡n die technische Reichweiæ ihrer 'sicherhei ' hitrãI, tDsn

S* ^ phantrstisctren Grõßenordnungea fortd¡r¡ernder professioneller
ubervræhung ¡ußcrt¡lb (¡ber nit koopcriereoder Ndung) der õffentlichen
Gewslt.
Zum viertdn: Dss Aus¡r¡ß des S¡cbschutzes lã8t dss Bild rva¡delnder peozer-
schrñake, genanat Bärçrlonen, aicht æhr ¡bsurd erscheineo. lVer wohnte
aicht hinter (mehrfach) venieçltea Tären? werden üblich.
Fshrrsd k¡nu men nur mi! schweren Schloßbebang fah¡en. Die Autoindu-
strie verspricht sich - çlobt seien die Autodiebe - vachsende Gescbãfte.7
Der 'prssive', sprich mittels tech¡ischer Vorkehnrngen bewerkstelligte Sach-
schutz gleitet ùbei fließ€od i¡b€r in den 'aktive,n', von professionelle,n Krõf-
teo betriebeoen sachschutz, dcr wioderum äber einen kurzei¡ Draht a¡r poli-
zsrvertrtE.
Z¡¡m ñinfreo:' Die i¡¡erc Friedeaeleienmg dee st¡¡tlichen Gewaltoonopols
¡¡nd desssr L€gitinstion leben von der Vorstelllng eiries Volkcs ohne lV¡f-
fen. Diese A¡n¡hme u¿¡r nrh i¡ Deutschl¡nd iutnêr Dur begrenzt richtig,
weED nr¡D bedeokt, welche e¡orne Rolle im Inne¡n d¡s Militãr bis 1945
euch in õ¡¡ßeren Fridenszeiten spielte. N¡¡n meh¡en sich die Zeichen, da8
der privaæ Besitz des Gerveltmittels a¡gerromnren h¡be r¡nd noch annehne,
lVaffenbesitz ¡¡ud lV¡ffe¡ei¡s¡tz kom¡¡en i¡ Mode.8

Das st¡¡tlicle Gorralûnompol tr

Nichtet¡atlich ursgeübte Creqnlt, die in der Regel keine direkt physisch ge-
richteten Geryaltnittd einsetzen darf, wird als st¡atlich liz¡*rsieûe Gewatt
ansgeäbt; nichtsbatliche Gew¡lteû wie wech- r¡nd sicherheitsr¡nter¡ehnen
werden durch rechtliche Auflageo ebe.nso erdglicht rmd benötigt (etrva
durch Vorscbriften des Atomgesetzes, des Bundesluftfahrtgeeerzes u.a.);
scbließlich dehnen sta¡tliche Insh¡zen ih¡en sicherheitsbof 'dereguliere,nd'
eus, indem sie ihrerseits private Hilfe in Anspnrh lehnen. Vor allem, weil
private Sichenrngdiensto koctengi¡ns¡iger 'produzieren' kõnnen. Somit ist es
felsch, voo vomherein al behaupten, p,rivate Sicherheiæunternehmungea
r¡ntertõblten als solche den sta¡tlichen Mouopolanspruch r¡nd seine Re¡litÃt.
St¡¡tlicùes Gervaltmoaopol bedeutete aie st¡atliche Tot¡litõt eller Gewalt.

Deirnoch bectchen triftige Einwã¡de gegen dss Ausufero der privatisienrng
formell öffentlicher Sicherbeit.
So heißt es, die Lægitimitãt des Sts¡tes erodiere, wenn er sich als schwach
e¡weise und radersartiger Hilfe bedürfe. Dieses Argument ist ãußprst ambi-
vale¡t. Es rmterstellt keine prinñr demokratische, sonden eiae primÄr aus
der Geq¡¡lt-, sprich unmittelbarer Herrsch¡ftsr€¿litãt sich herleite,nde I-egiti-
mation. Das Legitimitãtsergunent t¡nn desh¡lb seb¡ leicht mißbraucht wer-
deo, einen gewaltsterken St¡¡t ohne Wenn und Aber a¡ verlangen.

D¡s rechtsshattiche Argument ist bedenkeosr¡erter.9 Wie lasspn sich private
Sicherüeitsvorkehnragen aktiver A¡t (also nicht nur Schlõsser u.ä.) kontrol-
liereo? Welche Chmc¿ bleibt den Bärgerlnnen, sich a¡ weh¡en, wenn private
Sichenrngen'Systern' genrinneo, sich mit anderen Sanktionsmõglicbkeiten
(Bezrhh¡ng, Entlassung) verbi¡deo und bärgerliche Integritãt tochnisch mü-
helos aufteben kõntrø? Das 'Recht ¿uf inform¡tionelle Selbstbestimmrmg'
wird hier mrssiv gefrhrdet. (Freilich gilfi Auch die bärgerlichen Mõglich-
keiten, sich gegeo die inform¡tionellen Gæ,eltmittel sh¡tlicher Sichenrngs-
leistunge,n an we,hreo, sind erteblich begreozt. Parlaoent¡rische Kontrolle
geschieht weitgehend synbolisch.)
Fsst noch einschneidender ist der soziale Einw¡nd. St¡¿tliche Sicherung lebt
von ih¡em Anspruch, prinzipiell alle sichernd rmd s¡nktionierend gleich zu
beb¡odeln. Sobald Sicherheit zum Msrktgut wird, spregelt der Konsun der
'Sicherheitsgüter' die_Stn¡ktr¡r sozi¡ler Ungleicbheit. Die sozial Bedärftigsteo
r¡nd daher oft auch Ängstlichsten könne,n sich am we,nigsten 'sicherheii lei-
steo'. Außerdem bedeutet die private Verfügung äber Sichenrngsmittel die

9-vgl, Rudolf Waeccrm¡nn, R€chtrpolitischo Aspektc der Bctrieåsjurtiz, in: DcuBohe
Kriminologirchc Ge¡c[sch¡ft c.V.(Hng.), Bariùrjustiz, Hamburg f975, S. 53{l

6 vgl Ballhaurcn ¡¡o. und [¿o schu*er: Privatc¡ sicherhcit¡ecwcrüc - Bedrohunp
9o :trlUi"trqft Gcunltmonopolr oder Nohrendigkeit?, in: Die ñtiz"¡ UgC, S- 5-ïl -
J vgl. lnnkñ¡rrcr Allgcmeiñc 7*inngv.ll.9.l2 und 13.10.92
I vgl. Dcr Spiegel v. 7.9.92
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Môgtichkeit, über andere Macht auszuäbea. Soziale Ungléichheit wird also
privatherrschaftlich verstãrkt
Die,s€ Einwãnde stochen. Deonoch wä¡e es falsch, um des Argumeute willen
a¡ unterstellen, der st¡¿tlicbe Allgeæinheits- als Gleichbehandlungsanspnrch
auch und gerade in Sachen Sichenrng treffe a¡. Bek¡nntlich lessen sich die
Stãdte in Zonen abgestuften Reichtums, vetschi€d€ner f,eb€mqu¡litåt und
nicht zuleta uaterschiedlicher Sicberheitsgervãhrleistungen unterteilen. Die
Geographic st¡stlicher Sicherheit ist durch crheblicbe Unebenheiten ge&enn-

zeichnet.
Die berufsslã¡dischen Ei¡wãnde seiûens der Polizei und il ¡nderer lVeise von
den Gewerksch¡ften, moniereo die maagelnde Sacbkunde von privaten Si-
che¡üeitsben¡flern. Sobald lânerc æhr Koryete'nzen ergatterten ¡ls die
'Jederma¡nsrechte" (der SelbsÞeræidigrmg u.ã.), drohe nicht nur dem Poli-
zisten als Hoheitsbeamtea Gefrhr, sondern werde die staatúärgerliche
Gleichheit unrerhöblt. Diæe Vortehalte sind triftig. Angeeichts der Korye-
tenz, die Sichenmgsleistungea he¡¡te meh¡ denn je erfordern, erschr€ckt der
Kompetenzmangel vieler flugs eingestellter privater Sichenmgslaãfte. Aller-
dings relativieren sich die Einwãnde, d¡ aræh die polizeiliche Ausbilduog ar
wänschea äbrig Iãßt. Zum a¡deren schreckt der (nicht seltene) Mißb,rauch
¿". ¡¡sþitenspn¡chs.

Es gibt kein einfaches 'Zurück anm möglichst exklusiven Gewaltmooopol'.
Das bedeutete angesichts der vorbaodenen Motive, in gesteigertem Umfange
Sicherheitsleistungen a¡ verlangeo, Polizei und Geheimdiensþ in ih¡en
Koryetenzen, personellen r¡¡d s¡cblichen Mitþln weiter ¡uszubauen.
Bärgerrechtlich muß st¡lt dessen d¡¡¡uf godnrngen rerden, m den Urs¡chen
ausgeweiteter Sicherungsgebiete und den Hinærghînden der Ängste E¡¡a¡set-
zen. Wie ließe sich die allein bärgenechtlich an rechtfertigeude Sichenrng
demokratisch ausreiùeod kontrollie¡en? Eine Ausforstung aller Sicherheite-
be¡eiche und -vorkehn¡ngen mit Hilfe solcher FrEgen wärde a*,¡r ¡isht a¡
einem K¡hlschlag, wohl ¡ber zu einer krãftige.n Lichtung der steatlich-privat
verschlungenen Sicberheitsõko¡omie ñbreo. Eine €nlspr€ch€ûdÊ Demokroti-
sienmg, sprich Ver-Bärgerlichrmg der abstr¡kte¡ Sicherheit r¡nd ih¡er Or-
ganisienrng wãre die notwendige Folge.lo l¡sofern kôn¡þ/sollte die private
Ausfronsuag des st¡atliche¡ Gevdtmonopols a¡m A¡hß g€¡toEuueo werdeo,
über die A¡t der heutigeo Sicherheitsgesellsch¡ft rmd die in den Sichenmgen
selbst steckeoden Unsicherheiteo o¡chandenken, um entryrochend a¡ h¡n-
deln.

-10 
zum Ansatz vgl.-Die Grünen (Hng.): Eine ¡reuc Po¡izcipolitik - Ikitcricn und

Konzeptc, Bonn 1990

Eine Zwictcnühle

So wenig hieräber gestritten werden kann, wenn die demok¡atisch-menschen-
rechtliche Orientierung gilt, so seb¡ ist einzugestehen, d¡iß sich gerade unter
dem Gasichtspunkt bärgerlicher Sicherteit an læib und l¿bon, an gewalt-
freier Kommunikation rmd Mobilität, an geschütáen Eigenraum und ge-
schüt¿er ö¡entncfteit ggw. erhebliche Schwierigkeiten euft¡irmen. Die tn-
tegritãt von Menschen verlaogt u¡mitûelbaren Schutz. Darsuf kann nicht ge-
wsrtet werden, bis die Ursgchen der Gefihrdung beseitigt sind. In diesem
Sinne ist béispielsweise ein vermeh¡ter õffe¡tlich r¡nd/oder privat or-
ganisierter Schutz von U-Bahnen oder von gefrhrdeten Asylbewerber-Hei-
men unabdingbar. Es istjedoch derauf a¡ ¡chten, daß ¡lle Schuta¡orkebn¡n-
gen berechenbar bleiben,tnd ¡icht ih¡erseits rmübersichtlich bärgediche late-
grität geñhrden, inde¡n sie z.B. hoch sele*tiv und unzureichend kontrolliert
eingesetzt werden, In di¿:sem Si¡ne kommt es d¡r¡uf an, õffentliche Sicher-
heit, daß heißt die Sicherheit des Bürgers u¡d der Bärgerio als Person im öf-
fentlichen Raum urd in privater Umgebung in doppeltem Sinne an eine¡D

demokratischen Theo¡ zu mi¡chen. Die ektuellen und die strukhrrèrzeugten
Gefahren für eine weit verstandene brirgerliche lntegritËt, die Zentral¡orm
aller Mensche,n¡echte, sind ebenso öffentlich zu deb¡ttieren wie die ge.ietdich
geschaffenen institutionelle,n Sicherheitsvorkehnrogen demokratisch kontroll-
fühig zu h¡lten sind. Seien sie nuo formell ôffe¡tlich-staatlich oder formell
privat organisiert.

VYolf-Dieten Na¡r, Freie Universitãt
Berlin seit 1971, Mitherausgeber von
Bûrgerrechte & Polizei/CLP
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